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Berlin, den 18. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gmäbigit geruht: Dem Gräflich ſtolberg⸗wernigerodeſchen Bergrath 
Brandes zu Ilſenburg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 


leihen. 


Dem Landrathe v ein Berg⸗Perſcheln iſt das Landraths⸗Amt 
des * Mohrungen im Regierungs⸗Bezirk Königsberg übertragen 
worden. 


Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt geſtern von 
Muskau hier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der Fürft Georg zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, iſt von Halle hier angekommen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kammerherr von Sydow, iſt 
nach Alt⸗Stüdnitz abgereiſt. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der ten Klaſſe 106ter Köͤ⸗ 
niglicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Kthlr. auf 
Nr. 62,760; 4 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 25,450. 45,513. 
49,289 und 51,968; 3 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1658. 33,909 
und 59,097. 


Berlin, den 17. Auguſt 1852. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 14. Auguſt. Wie verlautet ſoll morgen die halbe 
Garniſon konſignirt bleiben. 
Telegraphiſche Korreſpondem des Berl. Büreaus. 

Paris, den 15. Auguſt. Der heutige „Monteur“ meldet nber 
Zwoölfhundert politiſche und nichtpolitiſche Begnadigungen. Zahlreiche 
Dekorationen. 
Telegraphiſche Depeſche des Staats ⸗ Anzeigers. 

Paris, den 15. Auguſt. Die Adler⸗Vertheilung an die Natio⸗ 
nalgarden und die übrigen Feſtlichkeiten find ohne Störung vorüberge⸗ 
gangen. Der Polizeiminiſter ſoll mittelſt Rundſchreibens an die Prä⸗ 
fekten die Genehmigung der Journalverwarnungen für die Folge ſich 
vorbehalten haben. Zugleich meldet man, daß die „Gazette de France“ 
verwarnt und das „Siecle“ gerichtlich belangt worden. 


Des Teese. 

Ein Ritter in ſchwarzer Rüftung ſtand auf dem Thore u. machte das 
Geſchebene mit trauriger Stimme den beftürzten Einwohnern Warſchau's 
bekannt: Fürſt Januſch, unſer Herr, hörte heute Morgen auf zu 
leben. Gewaltiger Gram beſchleunigte ſeinen Tod. Gehet ruhig 
auseinander und vermehret nicht durch Eure verbrecheriſche Unruhe die 
Verzweiflung der Wittwe und den Schmerz ſeiner treuen Hofleute. 

Sp alfo übergab der letzte der Piaſten, der über Maſowien 
herrſchte, ſeine Seele Gott in den Schooß des Engels, welcher geſandt 
ward, ihm feine letzten Augenblicke zu verſüßen, und derſelbe Tag en⸗ 
tete die Selbſtſtändigkeit Maſowiens, das unſchuldige Leben Gizan⸗ 
ta's, Ludeslaw's zeitliches Glück und Wiskawa's Glanz vor 
der Welt. Nichts außer den Zeichen eines prächtigen Begräbniſſes, 
und des noch lange auf dem Markte glimmenden Feuers war übrig 
geblieben von dem fo glücklich angefangenen Ziele dieſer beiden fürſt⸗ 
lichen Brüder. 


Sechstes Kapitel. 
Neue Regierung. 

ö Maſowien und ſeine Hauptſtadt kamen von nun an, wie uns 
die Geſchichte zeigt, von dem Scepter eigener Könige, welche daſſelbe 
drittehalb Jahrhunderte hindurch beherrſcht hatten, unter die Macht 
Polniſcher Könige, 

Es waren bereits von den Mauern des Schloſſes und der 
Thore zu Warſchau die Wappen von Maſowien und Plock verſchwun⸗ 
den; ſchon nahmen aberall andere Zeichen ihre Stelle ein, die Baſteien 
und Feſtungen wurden mit Polniſchen Truppen beſeßt, und die Königl. 
Fahnen wehten ſeit einigen Monaten auf dem Rathhauſe und den 
Stadtthürmen, als noch die Bewohner Watſchau's mit Wohlgefallen 
auf den mitten auf dem Markte ſtehenden Eiſenpfahl wieſen, an den 
die durch ſie verbrannte Here angebunden war, und auf dem die im 
Feuer geröthete Rüſtung Ryfka's an der eiſernen Kette ſeiner Mutter 
hing, ein ſchimpfliches Denkmal der Grauſamkeit darſteſlend. Die 
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Donnerſtag den 19. Auguſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 17. Auguſt. Der Prinz von Preußen hat nach 
einer hier eingegangenen Nachricht bereits Baden-Baden verlaſſen und 
befindet ſich gegenwärtig auf dem Wege nach Frankfurt a. M. Der 
Prinz kehrt über Coblenz, Düſſeldorf, Münſter, Minden ꝛc. nach 
Berlin zurück und wird am 22. d. Mis. in feinem Palais eintreffen. 
Die Prinzeſſin von Preußen iſt noch im Bade zurückgeblieben und wird 
auch bis gegen das Ende dieſes Monats noch daſelbſt verweilen; als⸗ 
dann nimmt die hohe Frau bis zu ihrem Geburtstage, den ſie, wie 
ſchon bekannt, in Weimar feiert, wieder ihre Reſidenz in Coblenz. 
Während der Abweſenheit des Prinzen von Preußen iſt deſſen hieſiges 
Palais ſehr ſtark von Fremden beſucht worden. Nur in den letzten 
Tagen war der Beſuch dadurch erſchwert, daß die Zimmer bereits wie⸗ 
der zur Aufnahme des Prinzen hergerichtet wurden. 

Von den vielen Stücken, welcher der Generalintendantur zuge⸗ 
gangen ſind, hat ſich wie ich höre, keins gefunden, welches ſich für 
eine Aufführung zur Feier des Geburtstags des Königs eignete. Nach 
den bisherigen Beſtimmungen wird daher dieſer Tag von unfrer Hof⸗ 
bühne durch eine Gluckſche Oper gefeiert werden. 

Herr v. Hülfen wird heute Abend von feiner Kunſtreiſe zurücker⸗ 
wartet. Der General-Intendant, der ſich zuletzt längere Zeit in Frank⸗ 
furt a. M. aufgehalten hat, ſoll mit dem Reſultat ſeiner Reiſe ſehr 
zufrieden ſein, da es ihm gelungen iſt, die bisherigen Lücken in der 
Oper und im Schauſpiele durch namhafte Künſtler vollig ausfüllen. 

Ueber die Wiedereröffnung der Zollconferenzen ſcheint auch heute 
noch nichts feſtzuſtehen, wenn gleich die „Kreuzzeitung“ in ihrer heu⸗ 
tigen Nummer dieſelbe ſchon für Morgen ankündigt. Gut unterrichtete 
Perſonen, deren Mittheilungen alſo Glaubwürdigkeit verdienen, ga⸗ 
den mir wenigſtens noch heut Mittag die Verſicherung, daß ein Ter⸗ 
min zur Eröffnung der Couferenzen noch nicht angeſagt, wohl aber in 
deu nächſten Tagen zu erwarten ſei, Möchte doch unſere Regierung 
nicht länger zögen, über das Sein oder Nichtſein des Zollvereins eine 
Entſcheidung herbeizuführen. Je weiter dieſelbe hinausgeſchoben wird, 
je umfangreicher und empfindlicher find die Nachtheile und Verluſte, 
die Han del und Induſtrie erleiden; und in der That iſt das Geſchrei, 
welches über dieſelben in den commerziellen Kreiſen erhoben wird, ſchon 
groß und allgemein. 

Von der Darmſtädter Coalition heißt es, daß fie von Stuttgart 
mit einer Erklärung auf das Schlußwort unſerer Regierung anrücke, 
in der ſie neben der Reconſtituirung des Zollvereins gleichzeitig den 
Abſchluß einds Handelsvertrages mit Oeſterreich verlange. Hiernach 
ſcheinen die Coalirten noch immer nicht den Gedanken an die Nach⸗ 
giebigkeit Preußens aufgegeben zu haben und noch jetzt zu bezweifeln, 
daß deſſen Schlußwort ernſtlich gemeint ſei. — Hoffentlich werden ſie 
bald eines andern belehrt werden. 

— Der Staats- Anzeiger bringt eine Miniſterial⸗Verfügung vom 
4. Auguſt 1852. — betreffend die Beſtätigung und reſp. Aufhebung 
der Jagdpachtvertrage ſeitens der Landräthe; ferner eine Bekanntma⸗ 
chung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 13. Auguſt 1852 
— betreffend die Auszablung der Kapitalbeträge der am 5. März 1852 
ausgelooften Schuld⸗Verſchreibungen der Staats- Anleihen aus den 
Jahren 1848 und 1850. 

Aus Putbus gehen dem „C. B.“ über den Aufenthalt des Kö⸗ 
nigs folgende Mittheilungen zu: Nachdem der König von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach Neu-Strehlig am 13. d. Mis. Abends zurückgekehrt war, 
begab ſich derſelbe noch nach dem Theater und verweilte dort bis zum 
Schluß der Mozartſchen Oper: Figaros Hochzeit. Des andern Mor⸗ 
geus fuhr der König wieder in das Bad, wobei er regelmäßig durch 
den Leibarzt General⸗Stabsarzt Dr. Grimm und den Badcarzt Dr. Be⸗ 
nedix begleitet wird. Seit der am 6. erfolgten Ankunft des Königs 
haben über 400 Perſonen Putbus per Dampfſchiff beſucht, von denen 
jedoch nur ein kleiner Theil dort zur Kur verblieben iſt. Mit dem Kö- 


Kinder der Warſchauer ſpielten dort am liebſten, wo Stein» und Schutt⸗ 
haufen die Stelle bezeichneten, auf dem einſt das zierliche Haus des 
fürſtlichen Bäckers ſtand. Dieſes Haus wurde an jenem ſchrecklichen 
Tage, welcher Januſch's Leben ein Ende machte, gleichſam zur 
Vollendung der Rache zerftört. Aber andere Theile der Hauptſtadt, 
in Stille und Erſtarrung verſenkt, erinnerten an jene durch die Hand 
Gottes gezeichnete Städte, in denen Schuldige und Unſchuldige in des 
künftigen Looſes Ungewißheit täglich auf neue Strafen oder Unglücks⸗ 
falle warten. 

Nichts ſchien geraume Zeit hindurch eine günſtigere Wendung für 
dieſes Land zu verkünden, als plötzlich die hundertzungige Göttin an⸗ 
fing, laut Maſowiens glänzende Zukunft zu verbreiten. Der Durchs 
lauchtigſte König Sigmund beſchenkte ſeine Gemahlin mit jenem der 
Krone einverleibten Fürſtenthume, zu deſſen Vereinigung fie, wie wir 
wiſſen, ſo viel beigetragen hatte. Der großmüthige Sigmund, deſſen 
Seele nicht einmal eine Ahnung von dergleichen Handlungen hatte, 
kounte es zulaſſen, daß die, welche mit ihm feine Größe theilte, nicht 
auch mit ihm den Adel des Herzens und des Gemüͤthes theilte? Man 
übergab alſo nun durch Reichstagsbeſchluß der Königin Bona 
zur Ausſtattung, und zwar auf Lebenslang, die Fürſtenthümer 
Maſowien, Ciechanowo und Czersk, wohin fie ungeſäumt einen Statt⸗ 
halter und Beamte entſandte. Sie ſelbſt aber wahlte ſich nicht das 
Schloß zu Warſchau, ſondern das zu Czersk zur Wohnung. Daß 
dieſer Statthalter Oborski, der Kaſtellan von Warſchau, war, der 
ſich kurz nach dem Tode des letzten Piaſten mit Urſula Radzieſow⸗ 
ska, der Wojwodstochter von Rawa, vermählt hatte, daran wird keiner 
meiner Leſer, der aus vorangegangenen Ereigniſſen die folgenden beur⸗ 
theilt, zweifeln. 

Der Einzug des jungen Ehepaars auf das Schloß zu Warſchau 
war überaus prachtvoll. Sie ſelbſt fuhr in einem vergoldeten Wagen, 
mit ſechs großen Pferden in reichlich mit Steinen beſetzten Geſchirren 
langſam durch die Stadt, umgeben von jungen Mädchen aus Rawa, 
von Rittern und Hofdamen. Hinter ihr ein Schwarm von Heiducken, 
Lakaien, Kammerfungſern und allerlei Geſindel, von dem die Mächti⸗ 
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nige in einem Haufe, dem des Herrn v. Zanſen, wohnen der Mini⸗ 
ſter des K. Hauſes Graf Stolberg und die Flügeladjutanten Oberſt 
v. Schöler und Hauptmann v. Loen. Alex. v. Humbold und der Leib⸗ 
arzt Dr. Grimm wohnen bei dem Badearzt Dr. Benedir. Außer die⸗ 
fen. Herten befinden ſich im Gefolge des Königs der Reg.⸗Präſident 
Graf v. Kraſſow aus Stralſund, Geh. Rath Niebuhr, Stallmeiſter 
Schönbeck, Geh. Kämmerier Schöning, Geh. Kab.⸗Sekretär Noel, 
Hofrath Schneider, Geh. Sekretär Foͤrſter und von Madeweiß und 
Hofſtaatsſekretär Dohme. — Für die nächſten Tage beabſichtigt Se. 
Majeſtät noch weitere Ausflüge. 

Elbing, den 13. Auguſt. Das 5. Küraſſier⸗Regiment, wel⸗ 
ches bisher in unſerer Stadt und in einigen kleinen Oſtpreußiſchen 
Städten garnijonirte, wird nach Schleſien verlegt, wogegen das achte 
Ulanen⸗Regiment aus Bonn zu uns kommt. Daß das letztere, wie 
die alten „Elbinger Anzeigen“ berichten, in Erfurt plötzlich den Befehl 
erhalten habe, Halt zu machen, iſt nicht begründet. Ob die weitere 
Nachricht deſſelben Blattes, daß dieſer Garniſonwechſel nicht weniger 
als 75,000 Thlr. koſte, beſſer begründet iſt, laſſe ich dahin geſtellt. 
Wäre ſie wirklich wahr, ſo könnte man wohl meinen, daß unſere 
Stadt und unſere Provinz größeren Nutzen von jener Summe haben 
würde, wenn man ſie auf die Vollendung der nunmehr ſchon ſeit 
einundzwanzig Jahren begonnenen, zehn Meilen langen Chauſſee 
von hier nach Oſterode verwenden wollte. Freilich wäre auch dann 
nur wenig über die Hälfte des Weges von unſerm Handelsplatze nach 
dem unglücklichen Landſtriche an der Ruſſiſch⸗Polniſchen Grenze mit 
einer in allen Jahreszeiten fahrbaren Straße verſehen. (N. 3.) 

Königsberg, den 13. Auguſt. Geſtern hielt der neue Ge⸗ 
meinderath ſeine erſte Sitzung. Die außer Funktion geſetzten Stadt⸗ 
Verordneten waren, dem Vernehmen nach per Currende, durch den 
bisherigen Stadtverordneten⸗Vorſteher, Commerzienrath Bittrich, auf 
heute Nachmittag um 4 Uhr zu einer Schlußſitzung, reſp. Schlußbe⸗ 
rathung zuſammenberufen worden. Als ſie ſich jedoch zur feſtgeſetzten 
Zeit einſtellten, fanden fie die Thüre des Sitzungsſaales verſchloſſen, 
an derſelben war aber folgendes Avertiſſement angeklebt: „Da das 
Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium erklärt bat, daß die heutige Verſammlung 
unter das Vereinsgeſetz falle und demgemäß von Polizeiwegen über⸗ 
wacht werden ſolle, fo glaube ich den Wünſchen aller Eingeladenen zu 
entſprechen, wenn ich die Verſammlung abſage. Bittrich.“ — 
Natürlich konnte nach der Conſtituirung des Gemeinderaths von einer 
„Stadtverordneten⸗Verſammlung“ nicht mehr die Rede ſein, und jede 
andere Verſammlung mußte nach dem Vereinsgeſetz behandelt werden. 

(Krzig. Ztg.) 

Miltenberg, den 10. Auguſt. (F. P. 3.) Geſtern fand die 
Taufe der Tochter Dom Miguels in der Schloßkirche zu Heubach ſtatt. 
Um 2 Uhr Nachmittags verfammelten ſich die hohen Herrſchaften und 
die anweſenden Portugieſen, ſo wie die zugezogenen Beamten in dem 
großen Marmorſaale. Einige der erblichen portugieſiſchen Würden⸗ 
träger des ancien régime: die Grafen Almada, Vilhena und Boba⸗ 
della, eröffneten den Zug vom Schloß zur Kirche. Ihnen folgte der 
Marg. v. Lavradio, der die Neugeborne trug; zu ſeiner Rechten die 
Chevaliers de Lemos, Gaitello Branco und Albuquerque. Dom Mi⸗ 
guel von Braganza mit JJ. DD. den Prinzeſſinnen Eulalie von Lö⸗ 
wenſtein⸗Wertheim, Iſenburg und Rohan gingen hinter ihnen. Die 
Fürſten Carl zu Löwenſtein⸗Wertheim und Iſenburg, Marquis v. Pe⸗ 
nalva, der Commodore Tareira, Correa de Sa, Vicomte Queluz, Men⸗ 
doza, Carvalho Rebello, und viele anweſenden portugieſiſchen Edelleute, 
JJ. EE. die Herren Grafen Erbach⸗Fürſtenau, Hr. Moritz v. Haber, 
der geſchickte Unterhändler dieſes Bündniſſes und mehrere adlige Herr⸗ 
ſchaften der Nachbarſchaft bildeten das Cortege. Die Taufe wurde 
von dem Biſchof von Würzburg vorgenommen, der, von ſeinem Kle⸗ 
rus umgeben, die hohen Herrſchaften am Eingang der Kirche empfing. 
Pathen waren J. k. H. die Jufantin Donna Iſabella Maria von 


gen gewöhnlich umgeben find. Der Statthalter der Königin ritt neben 
dem Wagen. Reiter und Pferd waren gleich prächtig geſchmückt. 
Urſula hatte neben ſich im Wagen Fräul. Dzierwocka, welche 
jetzt mit ihr die Ehre theilend, nicht wenig dazu beigetragen hatte, 
dieſelbe ihrer Herrin zu verſchaffen. 

Mit ſcharfem, ſchielendem Auge und mit ſpitzem Ohre Alles aus⸗ 
forſchend, was um den Wagen vorging, hörte fie mit Verwunderung 
den für Urſula unverſtändlichen Worten einiger Bürger zu: Fahrt 
nur auf das Schloß, meine ſchöne Damen, ſagte ein greifer ürger 
zu einer Hökerin, bei deren Brodbank er ſtand, gerade als die ſechs⸗ 
ſpäunige Kutſche um den uns bekannten Pfahl bog. Dort wartet auf 
euch das ſchwarze Geſpenſt! Wie daſſelbe doch dieſe ganze Geſellſchaft 
aufnehmen wird, darauf bin ich ſehr neugierig, liebe Bogumila. 

Lieber Herr Lukaſicz, entgegnete die Höferin, gewiß wird es 
ihnen gleich Abends das Genick umdrehen und wir werden uns auf's 
neue freuen, und Späße machen, wie damals, als .. 

Hier fuhr der Wagen ſchneller und Fräul. Eva ſtieß Urſulen 
fanft an, indem ſie auf das eiſerne Denkmal zeigte. 

O, meine liebe Eva, laß mich zufrieden, ich bitte, ſagte die 
Kaſtelanin leiſe zu ihr; morgen wird hier auch nicht eine Spur von 
dem Vorgefallenen zu finden ſein, das kann ich Dir verſichern. 

Kannſt Du auch dieſe wegſchaffen, verſetzte mit ſchmählichem 
Lachen Dzierwocka, in dem ſie auf ein Weib von niedrigem Wuchſe, 
in ſchwarzer Kleidung zeigte, welches unmerklich längs den Mauern 
dahinzuſchweben ſchien. a 

Das ſchwarze Geſpenſt, ſchrieen auf einmal alle Gegenwärtigen, 
als ſie jenes Weib hinter dem Thurme verſchwinden ſahen. Die 
Hofleute und die Dienerſchaſt erſchraken; denn die Sage von dem 
ſchwarzen Geſpenſte war ſchon allgemein in Polen bekannt; die 
Kutſcher weigerten ſich weiter zu fahren. Vergebens ſandte Urſula 
die Soldaten zur Ausſpürung dieſer Erſcheinung aus; — die ſchwarze 
Geſtalt war unſichtbar geworden. Der ganze feierliche Zug wäre viel⸗ 
leicht durch ein ſo kleines Ereigniß aufgehalten worden, wenn nicht der 
Herr Kaſtelan, wenig darauf achtend, drohende Worte ausgeſtoßen, 


Portugal und Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Carl von Löwenſtein⸗Wert⸗ 
heim. An der Stelle der erſteren hob J. Durchlaucht die junge Prin⸗ 
zeſſin von Iſenburg-Birnſtein das Kind aus der Taufe. Die Prinzeſſin 
erhielt nicht weniger als dreizehn Namen, und den Titel Prinzeſſin 
v. Beira. Die Beglückwünſchung der Portugieſen fand im alten feu⸗ 
dalen Style ſtatt; man überreichte knieend eine mit 30,000 Unter 
ſchriften verſehene Adreſſe. Die Antwort Dom Mignels, der übrigens, 
trotz aller Sympathien für Portugal, einſtweilen mit ſeiner Lage in 
Heubach und Langenſelbold ſehr zufrieden iſt, war warm und hinge⸗ 
bend. Die Feier wurde durch ein Banket geſchloſſen, an welchem un⸗ 
gefähr 60 Perſonen Theil nahmen. Unter den vielen portugiſiſchen 
Anſprachen, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, fiel ein deutſcher 
Toaſt auf. Ein erlauchter Standesherr ließ ſich in warmem Tone für 
die Rechte Dom Miguels vernehmen und ging ſoweit, demſelben deut 
ſche Sympathien auszudrücken, was übrigens von den Portugieſen 
nicht verſtanden werden konnte. 
Frankreich. 

Paris, den 12. Aug. Beim faſt gänzlichen Mangel an politi⸗ 
ſchem Stoff, bildet der heute vom „Pays“ und vom „Sidele“ gleich- 
zeitig veröffentlichte Brief Proudhon's an den Präſidenten das Haupt⸗ 
intereſſe des Tagesgeſprächs. Der „Sidecle“ ſagt, daß er ein für die 
Geſchichte der Parteien fo wichtiges Dokument auf Verlangen Proud: 
hon's habe aufnehmen zu müſſen geglaubt, daß er ſich aber fein Ur- 
theil über den Brief und das Buch, jo wie feine Meinung und feine 

Grundſätze reſervire. 
Der Brief an den Präſidenten lautet: 

Paris, den 29. Juli. Herr Präſident! Im Jahre 1848 habe 
ich Ihre Kandidatur zur Präfidentfchaft bekämpft, weil ich fie drohend 
für die Demokratie und feindlich für die Republikaner erkannte. Die 
Liebhaber von Pamphlets haben eine Erinnerung an meine Polemik 
aus jener Zeit bewahrt. Nach der Wahl vom 10. Dezember wurde ich 
ſchwer krank, was mich einen Monat lang verhinderte, in die Natios 
nalverſammlung zu gehen, deren Mitglied ich war. Die Urſache dieſer 
Kraukheit, ich brauche fie Ihnen, Herr Präſident, nicht zu ſagen: Wäͤh— 
rend das Volk Sie auf fein Schild erhob, hat es mir das Herz durchs 
bohrt. Kaum von meinem Kummer und von meiner Erſchöpfung ges 
neſen, griff ich Sie Ende Januar 1849 mit der ganzen Reizbarkeit 
eines Wiedergeneſenden au. Dieſer Angriff koſtete mich 3 J. Gefäng⸗ 
niß. (Proudhon erzählt hier, wie er verhindert wurde, im Gefängniß 

ſeine Angriffe fortzuſetzen, und fährt dann fort:) Nach dem Staats⸗ 
ſtreich vom 2. Dez. und nach den Niederlagen der Inſurrektion, war 
ich 5 Tage lang in dem Zuſtande eines zum Tode Verurtheilten. Für 
meine Perſon hatte ich nichts zu fürchten, der toͤdtliche Streich aber, 
der die Republik traf, brachte mich zur Verzweiflung. O, Hr. Präſi⸗ 
dent, Sie hatten nie und werden niemals einen energiſcheren und zu⸗ 
gleich unintereſſirteren Gegner finden, als mich. Ich war nicht Ihr 
Rival, wie es Andere, meiner Auſicht nach, deſſen Würdige waren. 
Ich ſtrebe nicht nach Ihrer Nachfolgerſchaft, wie Andere, die deren 
vielleicht minder werth ſind. Ich trage keinen Haß, weder gegen Ihre 
individuelle Würde noch gegen Ihre Perſon und ich zettle keine Ver— 
ſchwörungen gegen Sie an. Ich fand in Ihnen einen Feind der Res 
publik, die ich liebte; ſuchen Sie nach keinem andern Motiv für 
meine Oppoſition. Nach Ihrer zweiten Machterhebung ſuchte ich mich 
zu tröſten, ich ware ſonſt todt ohne dieſen Troſt, indem ich mir ſelbſt 
bewies, daß Sie das Ergebniß fataliſtiſcher Umſtände ſind, und daß Sie 
wider Willen der Repräſentant dieſer Revolution ſeien, die ich und 
meine Freunde zu Ende zu bringen ohne Zweifel für nicht würdig be⸗ 
funden wurden. Louis Napoleon, ſagte ich zu mir, iſt der Mandatar 
der Revolution. Sogleich machte ich aus meinem Gedanken ein Buch; 
ich druckte es, die Polizei aber verbietet den Verkauf, und bedroht den 
Drucker und den Verleger. Warum? Das iſt es, worüber ich Sie 
ſelbſt befragen will, Herr Präſident. Vergeben Sie dieſe Frage einem 
Republikaner. Sie find die Revolution des 19 Jahrhunderts, denn 
Sie können nichts Anderes ſein. Ware es nicht fo, fo wäre der 2. 
Dez. nichts als ein hiſtoriſches Ereigniß, ohne Prinzip und ohne Trag⸗ 
weite. Das iſt mein erſter Abſchuitt. Jetzt wiſſen Sie es auch, Herr 
Präſident, daß Sie es find? Wollen Sie es ſein? Werden Sie es 
wagen: zu ſagen, daß Sie es ſind? Verwickelte, ſchwere Fragen, die 
ich nicht zu löſen wage, das iſt mein zweiter Abſchnitt. Das iſt mein 
ganzes Buch. Troſt für mich, Hoffnung für meine Glaubensgenoſſen, 
Herausforderung der Gegeurevolution! Dieſem Buche habe ich meine 
Form, meinen Styl, meine Ideen, meine Meinung, meine Befürch⸗ 


tungen gegeben. Uebrigens trotz meiner äußerſten Freimüthigfeit, nicht 


den geringſte Angriff, weder gegen den Präſidenten, noch gegen die 
Regierung. (Hierauf erklärt der Verfaſſer, wie er feine eigenen Skru— 


peln, daß die Anerkennung des 2. Dez. der beſtehenden Regierung neue 


ſein Pferd geſpornt hätte, und im Galopp Allen vor und bei dem Schloß: 
thore vorbei geritten wäre. Artig bot er auf dem Korridor ſeiner 
ſchöͤnen Gemalin die Hand und führte fie mit Ehrerbietung in die Halle. 

Das ſchwarze Geſpenſt, eine Frucht der erhitzten Phantaſie der 

Warſchauer, zeigte ſich, wie die Sage behauptet, ſeit den letzten Ge⸗ 
waltthätigkeiten, welche jene fürſtliche Wohnung in eine Wüſte verwan⸗ 
delt hatten, um das Schloß und im Innern deſſelben. Die Sage 
von dem ſchwarzen Geſpenſte hatte ſich lange vor der Ernennung des 
Kaſtelans O borsti zum Repräſentanten der Königin Bona in 
Warſchau durch ganz Polen verbreitet. Urſula war alſo auf alle 
fie und ihr Gefolge in Furcht ſetzenden Erzählungen, ja ſogar auf 
Ereigniſſe vorbereitet, doch in ihrem Stolz auf ihre Macht und Würde 
achtete ſie das alles für geringfügig; durch welches erdichtete oder wirk 
liche Ereigniß hätte wohl ihr Gewiſſen erſchüttert werden können! 
Man kann ſogar ſchwerlich annehmen, daß fie ſammt ihrer Vertrauten, 
dent Fräul. Eva, jenen geheimen und unfehlbaren Richter in ihrem 
Herzen beherbergen. * 
Sie zog alſo auf das Schloß ein, ganz durchdrungen von der 
Herrlichkeit ihrer Stellung, und indem ſie nur an Huldigungen, 
Gaſtmähler und Triumphe dachte, fo ſchlug ſie bald in den fürftlichen 
Zimmern mit ihrem ganzen Hofe ihre Wohnung auf. 

Aber nicht lange dauerten die glücklichen Zeiten dieſes verbreche⸗ 
ꝛiſchen Weibes. Das ſchwarze Geſpenſt, wie die Einwohner War⸗ 
ſchau's ſagten, beſuchte die ſtolze Frau täglich, und ſtets und uͤberall von 
dieſer furchtbaren Erſcheinung verfolgt, verlor fie Schönheit u. Geſundheit. 

Dzierwoeka, nach gewöhnlicher Weiſe mehr an Geſpenſter als 
an Gott glaubend, erblickte in jeder ſchwarzen Verhüllung den rächen⸗ 
den Geiſt der unſchuldigen Gizanka. Und ſo verließen dieſe beiden 
Weiber bald darauf, nachdem fie an's Ziel ihrer Wünſche, dem fie alle 
tugendhaften Regungen geopfert hatten, gelangt waren, Warſchau, 
um unter dem Einfluſſe der friſchen Luft in dem nahen Dorfe Jazdow 
ein wenig Ruhe und Geſundheit zu erlangen. Doch nicht lange er⸗ 
freute ſich die Kaſtelanin der letzteren. Eine ſchreckliche Krantheit, für 
die man noch bis jetzt kein Heilmittel hat, und welche, wie das In⸗ 
ſekt, von dem ſie den Namen entlehnt hat, 


Kraft und eine vermehrte Popularität verſchaffen werde, mit der Hoff⸗ 
nung beſchwichtige: daß das durch die kräftige Regierung Louis Na⸗ 
poleons beruhigte Frankreich Muße finden werde, die im Februar 
aufgestellte Frage eruftlich zu prüfen und die mit dem 19. Jahrhun 
begonne philoſophiſche und ſociale Revolution zu verfolgen.) „Ich 
glaubte nicht, fährt er fort, die allgemeinen Intereſſen der Revolution 
meinen Parteigefühlen länger unterordnen zu dürfen und die alten 
Parteien mit unſerm Unglück zu ergötzen, deren langer Verrath den 
Erfolg des Staatsſtreiches geſichert hat, und die ſich Alle, ohne die 
Geiſtlichkeit auszunehmen, erbarmungslos gezeigt haben. Jetzt kommt 
die Polizei und verbietet das Buch, und führt als Gründe den Na⸗ 
men des Verfaſſers, den Titel des Werkes und die Sprachform au. 
Ich würde mich für einen Feigling, für einen Heuchler halten, wenn 
ich der Regierung die geringſte Entſchuldigung machte, nachdem ich 
mich in den Fall geſetzt hatte, Ihre Vermittelung, Herr Präfident, zu 
erbitten. Wozu it es auch nöthig, daß ich mich erkläre? Ich wollte, 
daß die Veröffentlichung meines Buches ein Akt der hohen Moralität 
ſei. Es hängt von Ihnen ab, Herr Präſident, fie zu einem Akt der 
hohen Politik zu machen. Dazu muß aber mein Buch erſcheinen, wie 
ich es gemacht habe, mit feinen Bitterkeiten, Keckheiten, mit feinem 
Mißtrauen und mit feinen Paradoren. Ich laſſe nichts darin verur⸗ 
theilen, als was von den Gerichten etwa als Verbrechen oder Verge⸗ 
hen erklärt wird. In dieſem Falle verlange ich, daß die Verurtheilung 
ausſchließlich auf mein Haupt fällt. Es ſind 4 Tage her, da ſagte ich 
zu mir: es braucht ſich nur ein Mann von Kopf und Herz, ein Ein⸗ 
ziger in der Regierung des 2. Dezbr. zu finden, und mein Buch geht 
durch. Muß ich bis zu Ihnen, Herr Praͤſideut, hinaufſteigen, um 
dieſen Mann zu finden?“ 

— In Algier iſt am 7. Aug. ein Theil des Feuerwerks, wel⸗ 
ches am 15. Aug. abgebrannt werden ſoll, in die Luft geflogen. Sie ⸗ 
ben Artilleriſten find dabei verwundet worden und 5 ſchon geſtorben. 

— Eine Nachſchrift der „Lith. Korr.“ meldet, daß in der Nacht 
zum 14. ein Brand im Elyfee ausgebrochen iſt. Das Kabinet des 
Präſidenten ſoll von den Flammen verzehrt und ein großer Theil der 
Papiere des Präſideuten zu Grunde gegangen ſein. a 

— Victor Hugo's letztes Werk: »Napoléon le Petit« hat den 
reißendſten Abſatz gefunden; in noch nicht drei Wochen find ſchon zehn 
große Auflagen vergriffen, worunter eine in Demantſchrift, in Weſten. 
taſchen⸗Format, um es leicht über die Franzöſiſche Grenze bringen zu 
können. Auf dieſem Wege haben mindeſtens ſchon 5000 Exemplare 
die Grenze paſſirt; denn Schnupftabaksdoſen, Handſchuhe, Porte⸗ 
Monnaie's konnen doch nicht viſitirt werden. 

Straßburg, den 12. Aug. Die Eröffnung der Paris⸗Straß⸗ 


burger Eifenbabn für den allgemeinen Verkehr fand heute ſtatt. Die 
Züge, welche nach Paris abgingen und von dort ankamen, waren alle 


ſehr ſtark beſetzt. Die Pariſer Poſt kam heute zum erſten Male nach 
einer Fahrt von 124 St. hier an. Perſonen, welche dieſen Morgen 


9 Uhr Paris verließen, treffen dieſen Abend un 9 Uhr bei uns ein. 


Diefen Vormittag nach 10 Uhr kamen ſchon eine Menge Perſonen von 
Nancy und deſſen Umgegend an, die um 6 Uhr daſelbſt abgegangen 
waren. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. Auguſt. Kaum iſt das miniſterielle Zeitungs— 
blatt trocken, welches die Verſicherung enthält, daß die ſtreitige Aus⸗ 
legung des Vertrages von 1817 in statu quo bleiben folle, jo bringt 
die ameritaniſche Poſt die Nachricht, daß die Befehlshaber der engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe die Juſtruktion haben, jedes amerikaniſche Fiſcher⸗ 
fahrzeug jenſeits der Linie wegzunehmen, welche die äußerſten Auſprü⸗ 
che Englands bezeichnet und au manchen Stellen 50 bis 60 Meilen 
vom Ufer abſteht! Und der ſehr ehrenwerthe Baronet, der alle den 
Unfug angerichtet hat, iſt geſtern ganz wohlgemuth auf ſein Gut ge⸗ 
gangen, um die Eröffnung der Jagd nicht zu verſäumen. Es wird, 
es kann nicht zum Kriege kommen; in einem Lande, wo die öffentliche 
Meinung einen Einfluß auf die Regierung hat, iſt ein ſolcher ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Unſiun unmöglich. Aber doch hat das engliſche Volk alle 
Veranlaſſung, ſich den Vorfall zur Warnung dienen zu laſſen. Rück⸗ 

| ſichtlich der innern Politik iſt die Gleichgültigkeit zu entſchuldigen, mit 


mung ſchreibt, wenn es in wir Herrn Disraeli abziehen, 
deſſen u: theit alle Begriffe überfteigt, und Sir John Packing⸗ 
ton (wegen | erfaſſung für Neu⸗Seeland) eine Wenigkeit gut 
ſchreiben, fo iſt es zweifelhaft, ob in der ganzen Reihe der Miniſter fo 
viel Fähigkeit und Kenntniß aufzutreiben iſt, als zu Einem durchſchnitt⸗ 
lichen Verſtande erforderlich iſt. Oder wenn wir ſie auf den Prüfſtein 
der politiſchen Moralität legen und, allerdings aus ſehr verſchiedenen 
Gründen, auf der einen Seite den achtbaren Staatsſekretär für das 
Innere, auf der andern den Kriegsminiſter wegſtreichen, ſo läßt ſich 
kaum behaupten, daß fie alle zuſammen fo viel Ehrenhaftigkeit und 
Conſeqnenz beſitzen, als ein einziger Menſch von Charakter. Kann ſich 
das Land zu einem ſolchen Miniſterium gratuliren? Iſt es eine Freude, 
daß wir mit einem Miniſter des Auswärtigen geſegnet ſind, der nicht 
engliſch ſchreiben kann, und für die Beleidigung, die einem engliſchen 
Bürger widerfahren iſt, noch obenein Abbitte thut? Iſt es ein befrie⸗ 
digender Gedanke, daß das Ministerium des Innern ſich in der Hand 
eines Mannes befindet, von dem nichts zu berichten iſt, als eine un⸗ 
glückliche Neigung, Späße für Ernſt zu nehmen? Und vor Allem, 
kann es Vertrauen erwecken, daß der ehemalige Einpeitſcher und ge⸗ 
genwaͤrtige Ererziermeijter der minifteriellen Streitmacht vor dem Lande 
ſteht, einer unſinulichen Aumaßlichkeit ſchuldig und einer ſchamloſen 
Beſtechung dringend verdächtig? Iſt es wirklich ſoweit gekommen, daß 
wir nur zwiſchen einem Dutzend charakterloſer Unfaͤhigkeiten und der 
Sündfluth Lord Maidſtone's zu wählen haben?“ — Die „loyalen“ 
Orangemaͤnner in Liverpool, wie ſie ſich in dem Auftufe ſelbſt neunen, 
beabſichtigten den Jahrestag der Schlacht am Boyne, den fie diesmal 
wegen der Wahlen nicht zur gewöhnlichen Zeit feiern konnten, am 
12. d. M. durch einen Umzug zu begehen. Auf Grund einiger beſchwor⸗ 
nen Anzeigen, daß Veranlaſſung ſei, einen Friedensbruch zu fürchten, 
hatte aber der Mayor die Prozeſſion unterſagt. Die „loyalen“ Oran⸗ 
gemänner kehrten ſich nicht an das Verbot und erſchienen auf dem 
Sammelplatze, wurden aber von der Polizei und einem Platzregen 
glücklich auseinander getrieben. Einige wurden eingeſteckt, aber nach 
ein Paar Stunden mit einer Warnung entlaſſen. Man wolle ſich er⸗ 
innern, daß ein orangiſtiſcher Aldermann einige hundert Handpiken 
„zur Beförderung konſervativer Wahlen“ beſtellt hatte. — Talbot, der 
die Photographie — der potsdamer Verein wolle ein beſſeres Wort, 
als die Ueberſetzung „Lichtzeichnung“ vorſchlagen — auf Papier er⸗ 
funden oder doch weſentlich verbeſſert hat, war von den Vorſitzenden 
der Society of Arts erſucht worden, feine verſchiedenen Patente dem 
Publikum zugänglicher zu machen, damit dieſe Kunſt, die ſich in Frank⸗ 
reich fo reißend entwickle, in England nicht zurückbleibe. Talbot hat 
darauf mit allen ſeinen Patenten — ausgenommen das für die Auf⸗ 
nahme von Portraits — der Welt ein Geſchenk gemacht. — Das 
Wetter iſt heute günſtiger, bewölkt, aber warm. — Der Ablauf des 
Handelsvertrages zwiſchen Belgien und Frankreich geht England bes 
ſonders wegen des Salzes und der Kohlen au. Belgiſche Kohlen ha⸗ 
ben jetzt bei der Einfuhr nach Frankreich denſelben Zoll zu zahlen, wie 
engliſche. Verwickelter iſt das Verhaltuiß mit dem Salz, Dank der 
ſchutzzoͤllneriſchen Politik, die noch den belgiſchen Tarif beberrſcht. Bel⸗ 
gien hat kein Salz und beziebt ſeinen Bedarf, für die Küche aus Eng⸗ 
land, für gewerbliche Zwecke aus Frankreich. Die Geſetzgebung war 
ſehr küuſtlich fo eingerichtet, daß für gewerbliche Zwecke das beſſere und 
billigere englifche Salz durch bohe Zölle aus geſchloſſen, dagegen [die 
Einfuhr des ſchlechteren franzöſiſchen Rohſalzes begünſtigt war, damit 
die belgiſchen Raffinerien zu thun hätten. Die natürliche Folge war, 
daß Belgien auf den Kopf 15 Pfund ſchlechtes Salz verbraucht, wäh⸗ 


a das ie nn ganz im Sinne der Stim⸗ 


rend in Eugland, wo der Staat ſich gar nicht in den Salzhandel 


der man einem ſo unfähigen u. unzuverläſſigen Miniſterium zuſteht; es 


kann dort beim beſten Willen nicht zu viel Schaden thun. Aber einen 
Kreisdeputirten, deſſen ganze Verdienſte darin beſtehen, daß er Stulp⸗ 
ſtiefel trägt, eine energiſche Jagdpolizei handhabt, und um die Würde 
der Krone, die Niemand antaſtet, ſehr beſorgt iſt, einen Mann wie 
| Sir John Panckington an eine Stelle zu fegen, wo die wichtigſten 
aͤußeren Beziehungen des Landes in ſeiner Hand liegen, wo eine Eſelei, 
— wie die „Dispatch“ ſagt — den unberechenbarſten Schaden an⸗ 


weiblichen Körpers zerreißt, ſetzte ihr endlich das Grab als Ziel ihrer 
ſchrecklichen Qualen, und ſo im Jugendalter zu leben aufhörend, trat 
fie, wehe ihr! zu ſchuell vor den ſttengen Richter aller Weſen, neben 
jenes ſchwarze Geſpenſt, über deſſen Loos fie auf eine fo grauſame 
Weiſe zu verfügen gewagt hatte. 


Die Fürſtin Wislawa verbarg ſich nach Januſch's Tode 
in die ſtille Einſamkeit des Lindenhains und lebte dort in einſiedleri⸗ 
ſcher Verborgenheit jo lange, als der greije Druzbiez ihrer Sorge 
bedurfte. Der Kammerdiener des Fürſten Konrad und der alte Gi⸗ 
zauek verblichen faſt zu einer und derſelben Zeit, und die Maſowiſche 
Fürſtin, die mit ihm die Einſamkeit und die bittern Erinnerun⸗ 
gen getheilt hatte, trat in ein von ihr ſelbſt errichtetes Kloſter, wel- 
ches ſich in dem dichten Walde auf dem rechten Ufer der Weichſel erhob. 
Sie hatte zu dem Ende ihre Kleinodien und koſtbaren Gewänder ver⸗ 
kauft, die in glänzenderen Zeiten ihre Schönheit verherrlicht hatten. 
— Bei einem kleinen Kirchlein aus Lerchenbaumholz im Reußenlande 
findet man einen armen Kirchhof, von Tannen beſchattet. Dort lag 
noch im vergangenen Jahrhundert am Eingange zur Kirche unter einer 
ſchattigen Buche ein großer, flacher, mit Moos bewachſener Stein, 
auf dem zwei Seuſen und anderthalb Kreuze, nebſt einer über einem 
Helme hervorragenden bewaffneten Haud, das alterthümliche Wappen 
derer von Pruß darſtellten. Eine einfache Iuſchriſt, nennend den 
„Ludoskaw Pruß“, einen Mann, der durch Muth und ritterliche 
Tugenden berühmt war und nach der bei jenem Kirchhofe gelieferten 
Schlacht daſelbſt begraben wurde, giebt die einzige Spur und Kunde 
von dem fernern Lebenslaufe des unglücklichen Liebhabers. 


Fräulein Eva, welche in dieſer Erzählung ſich aus dem Nichts 
erhob und nur durch ihr Verbrechen in derſelben einen Namen bekom⸗ 
men hat, kehrte nach dem Tode ihrer Herrin zu dieſem Nichts zurück. 
Das ſchwarze Geſpenſt aber hörte zufolge der Ueberlieferung des Vol⸗ 
kes nicht auf, noch lange nachher ſein Land zu beſuchen. Das höl⸗ 
zerne Schloß der Fürſten von Maſowien und Warſchau brannte bei 
einer Feuersbrunſt des folgenden Jahrhunderts ab und wurde von 


miſcht, der Kopf 22 Pfund gutes Wen Angie ei der — 
U rit e ſſene, aber vom Grafen Malmesbury zum Nach⸗ 
Ae ere bel iich englüſce Sandeſebertrag den Zoll 
auf engliſches Rohſalz von 4 Fr. 20 C. auf 1 Fr. 40 C. für 100 
Kilogramm herabgeſetzt hat, kommt jetzt ſehr gelegen. Die belgiſchen 
Raffinerien werden fetzt ihren Bedarf aus England nehmen. Daß die 
Begünſtigung der franzöſiſchen Weine erliſcht, wird vielleicht den Deut⸗ 


ſchen einen Markt eröffnen. 


Ita ien. 

Rom, den 2. Auguſt. Die Reiſe des Finanz-Miniſters in die 
Romagna hat unter anderem den Zweck, vom heutigen Stande des 
Großhandels in Sinigaglia perſonlich Kenntuiß zu nehmen. Die 
jährliche Meſſe vom 20. Juli bis 10. Auguſt in jener Stadt, wo frü⸗ 
her der Handelsſtand Mittel⸗ und Süd⸗Italiens ſeine Hauptgeſchäfte 
machte, iſt durch Livorno's Aufblühen immer mehr heruntergekommen. 
Doch laufen auch jetzt noch während der Auguſt⸗Meſſe durchſchnittlich 


richten kann, das iit doch ein ſehr gefährliches Experiment. Man darf 220 Schiffe im Hafen von Sinigaglia ein. Pius IX. möchte gern 


ſchau die Hauptſtadt von ganz Polen geworden, hört dies Gebäude 


nicht auf, unter ihre vorzüglichſten Häuſer gezählt zu werden. 
(Iteberſetzt von K. A. Schöͤnke aus dem Bolnifchen der Gräfin Nakwask a.) 
i — 


a Theater. 

Dienſtag ſahen wir eine beifällig aufgenommene Neuigkeit: „Der 
Kaiſer und die Muͤllerin“ hiſtoriſches Luſtſpiel von Gubitz. „Elſe 
Berthold“ (Frau Meyſel), eine ſchmucke Müllerswittwe mit etwas 
kecker Zunge, jagt dem „Kaiſer Rudolph J.“ (Herr Kariteu), ihn für 
einen Reitersmann haltend, vor ihrer Mühle etwas derb die Wahrheit, 
giebt ihm dabei intereſſaute Aufſchlüſſe über das ſaubere Treiben im 
heiligen römiſchen Reich und muß zur Strafe dieſe Lektion, in Gegen⸗ 
wart des ganzen Hofes, zum großen Grgögen des Kaiſers und zum 
abſonderlichen Entfetzen der Hofherrn wiederholen. Frau Meyſelent⸗ 
ledigte ſich ihrer Aufgabe ſehr brav, der Kaiſer wurde auch von Hrn. 
Karſten recht gemüchlich dargeſtellt und Herr Richard, der „Schöls 
fer“, (Gefälleinnebmer), nicht wie auf dem Zettel ſtand „Schloſſer“, 
der Böſewicht im Stück, zeigte eine vortreffliche haͤmiſche Maske. Bei 
dieſer Gelegenbeit wollen wir den Wunſch ausſprechen, daß die Regie 
ſich der Correktur der Theaterzettel annehmen möge, damit dieſelben 
nicht, wie fo oft, ſinnentſtellende Druckfehler, wie der obige, Auslaſ⸗ 
ſungen und Unrichtigkeiten zeigen; kürzlich war z. B. in den beiden 
Hofmeiſtern eine Hauptrolle, die des Hru. Richardt, ganz wegge⸗ 
laſſen; dann war auch einmal ſogar der Aufang der Vorſtellung um 
6 ſtatt um 7 Uhr rein durch einen Druckfehler angeſetzt. Dergleichen 
Verſtöße erregten um ſo mehr Mißverguügen beim Publikum, als die⸗ 
ſelben leicht zu vermeiden find. 

Die Damen Köbiſch und Herr Wienrich tanzten in den 
Zwiſchenakten unter großem Beifall, namentlich wurde die Gitana von 
Frl. Ag nes ſehr wacker durchgeführt; ebenſo die Tarantella napolitana 
(nicht neapolitana, wie der Zettel ſagte) von Frl. Marie, und zum 
Schluß die Manola (nicht Manella). Wir wollen hierbei das Publikum 
darauf aufmerkſam machen, daß Donnerſtag im ſogenannten 
Schattentanz und dem Spiegeltanz uns ein neuer eigenthüm⸗ 
licher Genuß bevorſteht, ſo wie auch, daß dem neuen Luſtſpiel: Buch II. 


die zarteſten Theile des | Steinen wieder aufgebaut, fo wie man es jetzt ſieht. Nachdem Wars Kapitel I. ein ſehr vortheilhafter Ruf vorausgeht. 


feiner Vaterſtadt (auch die berühmte Sängerin Angelika Gatalani 
ſtammt dorther) durch Erleichterung der Verkehrsmittel eine bedeutſa⸗ 
mere Geltung im Handel wieder verſchaffen, und der Finanz⸗Miniſter 
hat beſondere Aufträge über Mittel und Wege an Ort und Stelle ſich 
zu erkundigen. — In Ankona ward dor kurzem der durch ſeine Strenge 
im Dienſt den Unruhigen verhaßte Ober⸗Beamte der Polizei, Canetti, 
von einem Unbekannten mit einem Dolche cher verwundet. — Mit 
einem außerordentliche Aufwand kirchlichen Pomps feierten die Je⸗ 
ſuiten vorgeſtern das Feſt ihres Ordensſtiſters Lojola in der ihm ge⸗ 
weihten Ignaztirche. Franzöſiſche Muſikbanden ſpielten dazu auf. 
Der Voſtszudrang war größer, als gewöhnlich, wahrſcheinlich weil 
ausgeſprengt worden war, der Papſt werde ſich perſönlich an der Feier 
betheiligen. Der Papſt aber erſchien diesmal nicht. (A. A. 3. 


—— — — — 


Locales ze. 


Poſen, den 18. Auguſt. Die Hoffnung, daß die Cholera an 
unferer Stadt vorübergehen oder es doch wenigſtens bei den bisherigen vers 
einzelten Erkrankungsfällen verbleiben werde, ſcheint ſich leider nicht zu 
erfüllen. Seit 4 Tagen haben die bisher nur ſporadiſchen Erkraukun⸗ 
gen nicht unerheblich zugenommen, wozu offenbar die eigenthüͤmliche, 
wind- und regenloſe, ſchwüle Witterung, verbunden mit dem ſo häu 
figen, unvorſichtigen Genuß roher Gurken, unreifen Obſtes oder an. 
derer ſchadlicher Nahrungsmittel Urſach geworden iſt. Indeſſen hat die 
Krankheit bisher noch keine ſo beſorgliche Verbreitung erreicht, als hin 
und wieder geglaubt wird, und es liegt zur Zeit noch kein Grund vor, 
ſich außergewöhulichen Beſorgniſſen hinzugeben. Die bisherigen Er⸗ 
fahrungen beſtätigen vielmehr immer von Neuem, daß dem Ausbruche 
der eigentlichen Cholera durch ein vorſichtiges Verhalten und ſofortige 
Anwendung von geeigneten Heilmitteln gegen eintretenden Durchfall 
und Neigung zum Erbrechen überall ſchnell und ſicher vorgebeugt wer⸗ 
den kaun. Wer einigermaßen auf ſich ſelbſt aufmerkſam iſt, mäßig lebt, 
Erkältungen vermeidet, und ſich einen friſchen und heiteren Sinn zu 
erhalten verſteht, darf ganz unbeſorgt ſein und wird leichte Aufälle von 
Uebelbefinden ohne Gefahr überſtehen. Nach amtlichen Liſten ſind 
ſeit dem 20. Juli, wo der erſte, als Cholera zu bezeichnende Fall hier 
ſtattfand, täglich 2—6 Erkrankungen angemeldet worden, von denen 
indeß manche auch andere Urſachen gehabt haben mögen. Bis dahin 
waren es vorzugsweiſe Kinder, welche von der Brechruhr ergriffen wur⸗ 
den und ihr in einzelnen Fallen auch erlagen. Am 14. d. M. ſtieg die 
Zahl der Erkrankungen auf 30, verminderte ſich am 15. bis auf 12 
und ſtieg daun am 16. wieder auf 21. Am geſtrigen Tage find wieder 
30 Krankheitsfälle angemeldet. Todesfälle ſind in dieſen 4 Tagen 58 
angemeldet worden. Darunter 16 Kinder, 27 Mädchen und Frauen 
und 15 Männer. Von den in ärztlicher Behandlung Befindlichen ſe⸗ 
hen Viele der Beſſerung entgegen. 

Poſen, den 18. Auguſt. Einer unſer Mitbürger, der Kupfer⸗ 
ſchmicdemeiſter Herr Carl Wilhelm Bitterlich, auf der großen 
Gerberſtraße, hat dieſe Tage mit feltener Ausdauer ein Kunſtwerk voll⸗ 
endet, welches wohl verdient, dem größeren Publikum näher bekaunt zu 
werden. Derſelbe hat nämlich unſer Rathhaus in Zink modellirt, 
und mit der Feile ausgearbeitet. Das Werk hat eine Länge von 27 Zoll, 
eine Frontenbreite von 18 Zoll. Das Gebäude iſt 20 Zoll boch, die 
Seiteufagade 14 Zoll, die Seitenthürmchen find 25, das Uhrthuͤrmchen 
iſt 25, der Wächtergalleriethurm 26, der dreiſtöckige Gallerie thurm 
mit der Uhr iſt (als Aufſatz) 29 Zoll boch. Die ganze Höhe des 
38 beträgt 4 Fuß 10 Zoll. Das Geſtell iſt 3 Fuß 9 Zoll lang und 


y 103 Zoll breit. Auf demſelben befindet ſich vor der Vorderfront 
die Fontaine mit dem Raube der En Helena verziert der 


Staupſäule, beides ſehr zierlich und naturgetreu aus Zinkkolben gefeilt; 
zur Fontaine iſt eine Waſſerkunſt eingerichtet. 

Nach der Chronik Poſens ift das „Polniſch Großherzogliche“ Po⸗ 
ſeuer Rathhausgebäude ſchon im I2ten Jahrhunderte gegründet, im 
Jahr 1508 in 3 Stockwerken mit 59 Fenſtern, 21 Gemächern und 4 
großen Sälen und der Halle, einer Saulenfacade mit 3 Thürmchen 
und einem hohen Thurm neu aufgebaut und zugleich die Front am 
Eingange mit der erwähnten ſleinernen Fontaine verzinnt. Der hohe 
Thurm ſtürzte indeß im Jahre 1727 ein und trat der jetzige, minder 
hohe, an deſſen Stelle, der immer noch der Stadt zur Zierde dient. 

Herr Bitterlich hatan feinem aͤußerſt mühevollen Werk drei Jahre 
lang gearbeitet und begte den Wunſch, daſſelbe noch rechtzeitig zur 
Schleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung vollenden können, andere dringende 
Arbeiten verhinderten dies jedoch; jetzt bietet er es dem Publikum be⸗ 
reitwillig zur Anſicht und empfehlen wir deſſen Beſichtigung, da die 
darauf verwandte Mühe wirklich ſtaunenerregend iſt. Alles an dem 
Gebäude iſt bis aufs kleinſte Detail erkennbar, ſelbſt im Innern ſind 
die einzelnen Zimmer kenntlich, mit Oefen, Tiſchen und Repoſitorien 
verſehen; die Treppen im Innern zeigen ſich ſauber gearbeitet dem 
Beſchauer; die Gallerien, die Glocken auf den Thürmen, die Leitern in 
den letzteren, die Wappen, kurz Alles iſt vorhanden, und ſollte unſer 
ehrwürdiges Rathhaus, welches vor Kurzem ſchon auf etwas unſiche⸗ 
ren Füßen zu ſtehen ſchien, mit dem Einſturz über kurz oder lang Ernſt 
machen, fo würde uns das Modell des Herrn Bitterlich ein werthvolles 
Andenken an den altehrwürdigen Bau bieten. Vielleicht thäte der bes 
triebſame Verſertiger wohl, daſſelbe zur jetzt bevorſtehenden Berliner 
Kunſtausſtellung zu ſenden. 

Po ſen, den 18. Auguſt. Am vergangenen Sonntage fand in 
dieſem Sommer die zweite Sängerfahrt des Allgemeinen Maͤnnerge⸗ 
ſang⸗Vereins und zwar nach demEichwalde ſtatt. Obſchon nur Wenige ſich 
zur beſtimmten Stunde auf dem Sammelplatze eingefunden hatten und 
die Marſchkolonne nach dem Unterhaltungsorte zahlreicher an Gaͤſten, 
als an Mitgliedern des Vereins war, ſo fand ſich doch nach und nach 
eine recht anſehnliche Geſellſcyaft draußen zuſammen und es entwickelte 
ſich dort ein reges, geſelliges Leben. Das Muſikchor des 11. Infan⸗ 
terieregiments konzertirte mit bekannter Präziſton und die paſſend ges 
ſo lden Geſaugspiecen wurden ebenfalls ſchön vorgetragen. Einer be⸗ 

udeten Erwähnung verdient noch das Geſangchor des 6. Inf.⸗Reg., 
unter Leitung des Hrn. Beier, welches zur Abwechſelung 6 Piecen 
vorteug, darunter Sachen von nicht geringer Schwierigkeit. Die recht 
ae 10 Antigen dieſes Saͤngerchors wurden allgemein anerkannt. 

e t wurde di rthie mit einem recht hei Rück⸗ 
wach beiclofen, de die ganze Parth cht heitern Rü 

Montag, den 16, d. M. brachte der Verein feinem Dirigenten, Hrn. 
A. Vogt, als am Vorabende ſeines Geburtstages, eiuen Abendge⸗ 
ſang, wobei ihm in Anerkennung ſeiner ſeitherigen Verdienſte um den 
Verein, ein ſehr koſtbarer Dirigentenſtab überreicht wurde. Die An⸗ 
rede hielt das Vereins Vorſtandsmitglied, Herr Dr. Mayer. 

Poſen, den 18. Auguſt. Es it bereits mitgetheilt worden, daß 
die hieſige Schützengilde ſich mit großer Majorität von 45 gegen 13 
Stimmen für den Ankauf des fo ſchön gelegenen Seidel ſchen Grund⸗ 
Rücs anf dem Städtchen entſchieden, und die dazu beauftragte Ans 
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kaufskommiſſion mit Zuziehung des Vorſtandes und des Verwaltungs⸗ 
Rathes, ermächtigt hatte, mit Vorbehalt der Genehmigung der Ge⸗ 
Pins ei den Kaufpreis mit dem Verkäufer Hrn. Seidel 
feſtzuſtellen. 

N Die Kommiſſion hat denn auch, ohne Rückſicht auf die vorhan⸗ 
denen Gebäude, deren Werth nicht bedeutend iſt, für den durch ſeine 
Schußlänge zu ſeinem Zweck ſo geeigneten Garten den Kaufpreis von 
5000 Rt. feſtgeſtellt und wurde dieſes Abkommen der am 13. d. Nach- 
mittags auf dem Städtchen ſtattgefundenen Generalverſammlung zur 
Genehmigung vorgelegt. Hier entſchieden ſich wieder 58 Mitglieder 
für und 14 gegen den Ankauf des Gartens. (Später erſchienen noch 
13 Mitglieder, welche das Protokoll für den Ankauf unterzeichneten, 
mithin waren für denſelben 71 Stimmen.) 

Dennoch iſt es unbegreiflicher Weile dieſen IH Mitgliedern, von 
denen ungefähr 8 für den Ankauf des Schillings ſind, die übrigen 6 
aber auf den Sandſteppen an der Breslauer Chauſſee Terrain ſuchen, 
um es erſt zu bebauen, gelungen, es durchzuſetzen, daß ein Proteſt. 
bei dem Magiſtrat Gehör fand, welcher den Ankauf noch in die Länge 
zu ziehen droht. 

Bildet nun auch der Magistrat nach dem Statute der Gilde die 
Aufſichtsbehörde, jo eutſcheidet bei Abſtimmungen nach dieſem dennoch 
die Majorität u. wir wollen hoffen, daß die ſtädtiſche Behörde endlich 
dieſen Zwiſtigkeiten in der Gilde ein Ziel ſetzen wird, indem ſie der 
Minorität von 14 gegen 71 Stimmen nicht Gehör giebt, damit das 
fo ſchön gelegene Grundſtück, im Jutereſſe der Gilde und des Publi⸗ 
kums gekauft werde, und Erſtere, das ſo nahe bevorſtehende Schießen 
auf ihrem eigenen Grund und Boden abhalten könne. 

— Von unſerer Beſatzung haben diejenigen Offiziere, Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten, welche in den Jahren 1848 und 1849 mindeſtens 
14 Tage unter den Waffen geſlanden haben, vor einigen Tagen die 
zum Andenken an jene Zeit geſtiftete Denkmünze von Bronze an ſchwarz⸗ 
weißem Bande erhalten. — Den dazu berechtigten Wehrmännern ſteht 
der Empfang der Decoration in einigen Tagen bevor. 

Poſen, den 17. Auguſt. Einem Briefe aus Jarocin ent⸗ 
nehmen wir folgende Nachrichten, wobei wir verſichern müſſen, daß 
uns der Verfaſſer als ein Mann bekannt iſt, der keine Uebertreibung 


liebt. 

Die Zahl der Geſtorbenen aller Nationalitäten beläuft ſich auf 
98. Cholera⸗Kranke giebt es eine größere Meuge, von denen ſehr we⸗ 
nig geneſen, weil die beiden Aerzte von Haus zu Haus rennen müſſen, 
und ſomit nur allgemeine Hilſe bringen können. Der Schreck wirkt 
wohl meiſtens ein, denn Leute, die man Abends friſch und geſund ge⸗ 
ſehen hat, ſind des andern Tages nicht mehr. Die Menſchen laufen in 
einer Aufregung umher, die nicht zu beſchreiben iſt. Faſt jede Familie 
beklagt ihre Verluſte. Heute (am 16. d. M.) war wieder ein Tag, wo 
man 3 und 4 Särge auf einem Wagen fortfahren ſah. Die Zahl der 
geftern Begrabenen beläuft ſich auf 20 und doch erfährt man den Tod 
Bieler gar nicht, weil die Leichen in der Nacht fortgeſchafft werden. 

AJ Neuſtadt b. P., den 17. Auguſt. Man war der Meinung, 
daß die Getreidepreiſe am geſtrigen Wochenmarkttage, der guten Ernte 
wegen, wie dies in der hieſigen Umgegend außer in Hafer allgemein 
der Fall war, ſich billiger ſtellen würden, als vor acht Tagen, doch 
hat ſich gerade das Gegeutheil herausgeſtellt. Vor 8 Tagen galt der 
Viertel Roggen 1 Rt. 17 Sgr. 6 Pf. auch 1 Rt. 20 Sgr., geſtern 
hingegen 1 Rt. 20 Sgr. auch 1 Rt. 25 Sgr. und noch theurer. Der 
Viertel Weizen wurde vor 8 Tagen mit 2 Rt. 5 Sgr. geſtern mit 2 
Rt. 15 Sgr. und auch Hafer auſtatt vor 8 Tagen mit 25 Sgr. geſtern 
mit 1 Rt. 2 Sgr. 6 Pf. auch 1 Rt. 5 Sgr. bezahlt. 

Die hiefige Polizei revidirte geſtern die Obſthändler, ob dieſe nicht 
etwa uureifes, überhaupt geſundheitswidriges Obſt verkaufen. — Ge⸗ 
ſtern Nachmittag hatten wir ein von einem ſtarken Regen begleitetes 
Gewitter. 

b Birnbaum, den 14. Auguſt. Am 5. d. M. wurde der herr⸗ 
schaftliche Förſter Friedel aus der Waizer Ziegelei im Waizer Forſt⸗ 
Revier unweit des Fußſteiges zwiſchen Waize und Neuhaus erſchoſſen 
gefunden. Er war früh gegen 4 Uhr aus ſeiner Wohnung gegangen 
und ſchon gegen 7 Uhr ſah ein Knabe, der ſein Vieh durch den Wald 
trieb, den dc. F. auf der Erde liegen und war der Meinung, daß er 
schlafe. Der Hirtenknabe trieb in der zehnten Stunde fein Vieh wie⸗ 
der nach Haufe, fand F. noch auf derſelben Stelle und ganz in derſel⸗ 
ben Lage, trat näher, ſah, daß er todt war und bemerkte auch Blut⸗ 
ſpuren. Die in Folge der Meldung des Unglüdsjalles an Ort und 
Stelle geeilten Perſonen fanden die Ausſage beſtätigt, ſahen aber 
bald, daß F. ſich nicht ſelbſt entleibt haben könne, da die in ſeinen 
Armen liegende Doppelflinte noch geladen war. Die gerichtliche Sek⸗ 
tion ergab, daß F. mit einer Büchſe erſchoſſen worden iſt. Die Kugel 
ging etwa 1 Zoll links vom Nabel durch den Körper und riß einen 
Taillen⸗Knopf von der Uniform, der etwa 40 Schritt von der Leiche 
gefunden worden iſt. F. hinterläßt eine Frau und 13 Kinder, von des 
nen das jüngſte + Jahr alt iſt. Bei dem Begräbniſſe, welches un⸗ 
mittelbar nach der Sektion ſtattfand und zu welchem ſich eine beträchts 
liche Anzahl Arbeiter ꝛc. eingefunden hatten, gab ſich die größte Theil⸗ 
nahme und tiefſte Betrübniß kund. Ueberhaupt ſtand der Verunglückte 
in der ganzen Umgegend ſeines biedern Charakters wegen in Anſehn 
und genoß die Achtung und Liebe der ihm Naherſtehenden in 
vollem Maße. Die Polizei iſt bei der Entdeckung des Mörders durch- 
aus nicht unthätig und bereits iſt ein Tagelöhner aus L., der im Rufe 
eines ziemlich gefährlichen Wilddiebes ſteht, gefanglich eingezogen. 

E Bel den letzten öffentlichen Verhandlungen des K. Kteisge⸗ 
richts in Kriminalſachen iſt folgender, für unſere Gegend interefjanter 
Fall vorgekommen: 

Der Seifenſieder Weiſe und der Handelsmann Wolf aus Königs- 
berg in der Neumark waren angeklagt, ſich bei Gelegenheit ihrer 
Durchreiſe dem Chauſſeegelderheber Zach zu Blauſtern bei Schwerin 
bel. Bezahlung des Chauſſeegeldes widerſetzt und ihn geſchlagen zu 
haben. 

Die Angeklagten waren beide erſchienen und hatten ſich den Rechts⸗ 
Anwalt Beſchorner von hier als Vertheidiger gewählt. Sie beſtrit⸗ 
ten die Anklage. Die Beweisaufnahme erfolgte durch Vernehmung 
des ꝛc. Zach und des Aufjehers F. Erſterer ſagte aus, daß die An⸗ 
geklagten, von denen er nur den Wolf wiedererkannte, ihm bei Ent⸗ 
richtung des Chauſſeegeldes einen falſchen Chauſſeezettel von der letzten 
Erhebeſtelle, nämlich ftatt von Wirſebaum, von Pinne abgegeben und 
ſeien darauf weiter gefahren. Als er dies bemerkt, ſei er ihnen nach⸗ 
gegangen, habe die Pferde angehalten und ſie aufgefordert, ſich über 
die Bezahlung des Chauſſeegeldes in Wirſebaum auszuweiſen. In dem 
bedeckten Wagen hätten 3 Perſonen geſeſſen, die er der Dunkelheit we⸗ 
gen nicht habe erkennen können. Anſtatt ihm nun den gewünſchten 
Ausweis zu geben, ſei Einer der Reiſenden vom Wagen geſprungen 
und habe verſucht, ihn von den Pferden zu bringen, während ein An⸗ 
derer aus dem Wagen auf die Pferde und auf ihn, den Zach, losge⸗ 


ſchlagen habe, er könne aber nicht bekunden, wer es war, der auf ihn 
geſchlagen habe. 

Der Zeuge 
kunden. 

Die Angeklagten behaupteten: Zach habe ſie veranlaßt, aus dem 
Wagen herauszuſteigen, habe ſie ins Chauſſeehaus zurückgenommen 
und ihnen 15 Sgr. als Strafe abgenommen. R 

Der Staatsanwalt hat hierauf ſelbſt das Nichtſchuldig beantragt, 
da nicht erwieſen worden, wer den Zach geſchlagen hat. 

Der Vertheidiger fing feine Rede mit den Worten an, daß 3. 
ein bekannter Krakehler und eine Plage, nicht nur für das Publikum 
des hieſigen Kreiſes, ſondern überhaupt für das reiſende Publikum ſei. 

Dies rief unter den Zuſchauern Heiterkeit hervor. Auf Antrag 
des Staatsanwalts wurde der Redner durch den Vorſitzenden unter⸗ 
brochen und aufgefordert, ſich ſolcher, zur Sache nicht gehörigen Per⸗ 
ſönlichkeiten, zu enthalten. Nachdem dieſer noch einige Worte geſpro⸗ 
chen, zog ſich der Gerichtshof zurück und erkannte gegen die Angeklag⸗ 
ten auf Freiſprechung. 

O Oſtrowo, den 16. Auguſt. Die Zahl der Erkrankten vom 
10. Juli bis heut beträgt nach amtlichen Berichten 358, die der Geſtor⸗ 
benen 161; geneſen find 162 und 32 in der Kur begriffen. Die 
Krankheit ſchwankt ſehr hinſichtlich ihres Abnehmens. 1 

In mehreren Zeitungen lieſt man einen aus der Gaz. Wielk. 
Xiest. Pozn. entnommenen, von Pleſchen datirten Artikel, nach 
welchem unſte Stadt, das Deutſche Oſtrowo, ſogar Beweiſe der 
Ruſſiſchen Wohlthätigkeit erfahren haben ſolle. Dieſe Meinung kann 
ſich nur auf Grund eines Oſtrowoer Berichtes gebildet haben, in wel⸗ 
chem gefagt worden, daß der Obriſt Paulucci bei ſeiner Anweſenheit 
am 27. v. Mts. hierſelbſt an wahre Arme Geld vertheilt habe. Dies 
hat ſeine volle Richtigkeit; allein wenn auch der vorgenannte Herr 
vielleicht im Ganzen neun bis zehn Rubel hier vertheilt hat, ſo geſchah 
dies lediglich für ſeine Perſon, und iſt keineswegs unfrem Orte ein 
Beweis irgend einer Wohlthätigkeit von Seiten des Ruſſiſchen Staa⸗ 
tes, wie dies allgemein das Anſehen angenommen zu haben ſcheint, 
widerfahren. 

Aus Bremen ſchreibt heut ein Handlungskommis ſeinem hier 
wohnenden Vater, wie er in der Bremer Zeitung geleſen, daß det 
Kaliſcher Gouverneur mit zwei Aerzten hierſelbſt feit längerer Zeit weile, 
um den Leidenden Troſt und Hülfe zu bringen. — Wie ſehr entſtellt 
Berichte bei ihrer Wanderung durch mehre Zeitungen doch werden 
können! 

Das Getreide war am heutigen 
Mangel an Zufuhr, wieder höher im Preiſe. 
Sgr., Roggen zu 55 bis 50 Sgr. 0 

Wie verlautet, ſoll unſre Uhlanen⸗Escadron in Kurzem wieder 
zurückkehren, da ein Vorrücken des Regiments in die Gegend von Po⸗ 
ſen wegen der überall herrſchenden Cholera nicht ftattfinden werde. — 
In unſerm Gymnaſio hat der Unterricht heut begonnen; die Stadt⸗ 
ſchulen ſind noch geſchloſſen. 

Von der Polniſchen Grenze, den 14. Auguſt. Das 
Gerücht, daß in Kaliſch und Umgegend die Peſt ausgebrochen ſei, 
hat ſich zum Glück nicht beſtätigt; dagegen herrſcht die Cholera in den 
Vorſtädten von Kaliſch und mehreren Dörfern noch fort. 

An vielen Stellen haben ſich tolle Hunde gezeigt und zur Veran⸗ 
laßung geſchärfter Maßregeln geführt. 

Man iſt jenſeits der Grenze auf den Ausgang der Konferenzen 
in Betreff des Zollvereins und den Abſchlüſſen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich unendlich geſpaunt, und es herrſcht die Meinung, daß ein 
Nachgeben von Seiten Preußens nicht denkbar ſei, allgemein vor. 

Das Projekt, Warſchau mit Breslau durch eine Eiſenbahn 
über Kaliſch direct zu verbinden, iſt keineswegs aufgegeben, ſondern 
taucht jetzt wieder ſehr laut empor, und dürfte daun die Strecke nach 
Oſtrowo führen. — Der Plan würde bereits zur Reife gediehen ſein, 
wenn die Bahn über Poſen hätte geführt werden dürfen, was aber 
aus ſtrategiſchen Rückſichten Preußiſcher Seits nicht zugegeben wer⸗ 
den konnte. 

Wenn dies Vorhaben zu Stande käme und der Grenzverkehr in 
der Art gehandhabt und erleichtert würde, wie man von oben herab 
zu beabſichtigen vorgiebt, jo dürfte das unglückliche Kaliſch bald wie⸗ 
der von ſeinen Wunden geneſen und die Preußiſchen Grenz⸗Orte auch 
gut daran ſein. 

Wongrowieec, den 16. Auguſt. Vergangenen Freitag 
reiſte der General Poft- Direktor Herr Schmückert in Begleitung des 
Ober⸗Poſt⸗Direktors Hrn. Plath und des Poſt⸗Inſpektors Hrn. Vahl 
aus Bromberg hier durch und beſichtigte bei der Gelegenheit die Pferde 
und Wagen der hieſigen Poſthalterei. Der Hr. General⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tor äußerte ſeine vollkommene Zufriedenheit über den Befund derſelben 
gegen unſeren Poſthalter Hrn. Piton. Ein prächtiges Schimmel⸗ 
Viergeſpaun hatte dem Chef beſonders gefallen und mit dieſem, das 
ſich im neuen geſchmackvollen Kummtgeſchirr noch ſtattlicher ausnahm, 
ſetzten die Herren ihre Reiſe von hier über Klecko nach Gneſen weiter 
fort. Es waren dem Herrn General-Poſt⸗Direktor in Kürze die Uebel⸗ 
ſtänd vorgetragen worden, die ſich für das hieſige Publikum durch den 
mit dem 6. d. eingetretenen neuen Poſtenlauf herausgeſtellt haben 
und verſprach derſelbe deshalb in Poſen Rückſprache zu nehmen. Alle 
Poſten kommen jetzt bei uns zur Nachtzeit an und empfängt das Pu⸗ 
blikum feine Briefe und Effekten nur einmal des Tages, nämlich des 
Morgens, während dies früher zwei ja dreimal des Tages der Fall 
war, da ſowohl mit der Samter⸗Nakler und umgekehrt wie mit der 
Bialosliwer Poſt die Poſtſachen von Breslau, Poſen, Berlin, Stet⸗ 
tin, Bromberg 2c. zu verſchiedenen Tageszeiten uns zugingen. Die 
Berliner Abendblätter bekommen wir jetzt mehr als zwölf Stunden 
ſpäter. Wir wiſſen wohl, daß den wichtigeren Intereſſen des allge⸗ 
meinen Verkehrs die kleineren untergeordnet werden müſſen, und doch 
hoffen wir, daß auch unſere billigen Wünſche geneigte Berückſichtigung 
finden werden, zumal dieſelben innichts Etheblicherem beſtehen, als 
in der Feſtſetzung einer anderen Abgangszeit der Poſten von Poſen und 
Nakel. Dann werden wir doch wenigſtens zweimal des Tages unſere 
Briefſchaften 20. in Empfang nehmen können. 

Die Gerüchte, daß auch unſer Ort mit einer Jeſuitenmiſſion be⸗ 
glückt werden fol, tauchen von Neuem auf; diesmal aber in mehr 
conereter Form als früher. Vorzugsweiſe ſind es Frauen, die ſich 
ſehr dafür intereſſiren. Die Männer wollen nichts von einer Sub⸗ 
ſcription zum beregten Zwecke wiſſen, wenigſtens hörten wir mehrere 
ſonſt eifrige Katholiken ſich in dieſem Sinne ausſprechen. Im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe giebt es keine jeſuitenfreundlichen Mäcene, wie in den 
Kreiſen Kröben und Koſten, und iſt uns nur ein namhaftes Anerbie⸗ 
ten für die Jeſuitenmiſſion in Wongrowiec bekannt geworden, doch 
nicht von einem frommen Laien, ſondern von einem Geiſtlichen aus 
unſerer Nachbarſchaft. Unſere drei katholiſchen Ortsgeiſtlichen thun 
in der Seelſorge redlich ihre Pflicht und fühlen wir daher um ſo weni⸗ 


Fringler wußte von dem Schlagen nichts zu bes 


Markt, wahrſcheinlich nur er 
Weizen zu 73 bis 70 


ger ein Bedürfniß nach einer Jeſuitenmiſſion, je mehr ſchon aus ſani⸗ 
tätspolizeilichen Rückſichten in der Cholera⸗drauenden Zeit eine Anhäu⸗ 
fung von Menſchen zu vermeiden fein dürfte. Wir glauben das Rich⸗ 
tige zu treffen, wenn wir bei unſeren Frauen die Sehnſucht nach den 
Vätern Jeſu mehr dem Reize der Neuheit, als einem wirklichen See⸗ 
lenbedürfniſſe zuſchreiben; anderwärts war's wohl eben ſo. 

Der Geſundheitszuſtaud in unſerem Kreiſe iſt bis jetzt noch im⸗ 
mer ein befriedigender. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas beſpricht in einem längern Artikel, der ſich durch drei 
auf einander folgende Nummern (Nr. 183 — 185) zieht, das bekannte, 
auch von uns ſchon öfter erwähnte Werkchen: „über die Urſachen 
des Vermögensverfalles der Polniſchen Gutsbeſitzer 
im Großherzogthum Poſen,“ und zwar in der Abſicht, wie es 
in dem Artikel ſelbſt heißt, um die in dem Werkchen aufgeführten Ur⸗ 
ſachen jener traurigen Erſcheinung, die ſich leider auch in andern Pol⸗ 
niſchen Landestheilen, und vielleicht noch in weit größerem Maße, wie⸗ 
derhole, in weitern Kreiſen des Polniſchen Publikums zur Belehrung 
und Warnung bekannt zu machen. Der Verfaſſer des Artikels iſt mit 
den in dem gedachten Schriftchen entwickelten Urſachen des finanziellen 
Ruins ſo vieler Polniſcher Gutsbeſitzer im Ganzen einverſtanden, nur 
legt er manchen Urſachen, die da als untergeordnet und weniger bedeu⸗ 
tend aufgefuͤhrt find, ein größeres Gewicht bei, ſo namentlich der 
Intfernung der Polen von den öffentlichen Aemtern. 
Er ſagt in dieſer Beziehung: Es läßt ſich gar nicht leugnen, daß die 
Ausſchließung der Bürger (mit dieſem Ausdruck bezeichnet die Polni⸗ 
ſche Sprache gewöhnlich den Adel) von allen (2) Aemtern ſehr viel zur 
Verarmung ganzer Familien beiträgt; denn für die höhern und gebil⸗ 


detern Stände giebt keine andere Quellen des Untethaltes als Acker⸗ 


bau, Gewerbe, Handel und Aemter. Gewerbe und Handel waren zu 
keiner Zeit, und ſind auch heute noch nicht Beſchäftigungszweige und 
Unterhaltsmittel für unſern Adel, (ob dies gut oder ſchlimm iſt, wollen 
wir hier nicht unterſuchen) — es bleibt alſo für denſelben uur der Acker⸗ 


4 


d. Red.), waren daher Gütertheilungen höͤchſt ſelten, jetzt ſind ſie ganz 
unvermeidlich, denn, ich wiederhole es, für unfern Adel giebt es keine 
andere Beſchäftigung als den Ackerbau. Was iſt alſo die Folge da⸗ 
von? Der Familienvater muß ſeinen Grundbeſitz, deſſen Werth er im 
Verhältniß zu früheren Zeiten kaum verdoppeln kann, unter mehrere 
Kinder theilen, und dieſe Theile werden mit jeder Generation immer 
kleiner. Wir ſehen nur den erſten Akt dieſes Drama's vor uns; denn 
wie viele Glieder verſchiedener Familien bekleideten nicht noch be⸗ 
deutende Aemter oder Staroſteien? wie viele verloren nicht ſpäter in 
den Franzöſiſchen und in andern Kriegen ihr Leben? wenn aber der 
gegenwärtige Zuſtand der Dinge fortdauert, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß die Güter bei fortſchreitender Theilung immer mehr verſchwin⸗ 
den, und in der zweiten oder dritten Generation entweder die vielen 
Beſitzer nicht mehr ernähren können, oder mit einer ſolchen Maſſe von 
Schulden belaſtet ſind, daß ſie dann in die Hände der Spekulanten 
oder Kapitaliſten übergehen. Die Entfernung der Polen von den öf⸗ 
fentlichen Aemtern iſt alſo ein Hauptgrund der unter ihnen immer mehr 
um ſich greifenden Verarmung.“ Der Verfaſſer des Artikels ſiebt bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nur in det Errichtung von Dlajoraten, 
deren Schwierigkeiten er jedoch keineswegs verkennt, noch ein Mittel, 
um der Theilung der Güter ins Unendliche, und ſomit der Verarmung 
der Familien vorzubeugen. Ü 


Handels bericht der Oſtſee Zeitung. 

Berlin, den 17. Auguſt. Weizen loco 56 a 64 Rt., ſchwimmend 
88 Pfd. Poſener bunter zu 59 Mt. verk. 

Roggen loco 434 a 47 Rt., 83 Pfd. Alöth. im Kanal 434 Rt. p. 82 
Pfd. bez, p. Auguſt 434 a 43 Ni verk., b., Sept.-Okt. 401 u 40 Rt. 
verk., p. Oktober⸗Nov. 40 Rt. verk. u. Br, 393 Rt. Gd. 

Große Gerſte 35 a 38 Nit 

Hafer loco 26 a 28 Nt. 


Geſchäſtsverkehr beſchränkt. en eizen weniger gefragt und niedriger. 
Roggen matter. Nüböl gut preishaltend, ent in beſſerer 2 
und höher bezahlt. 
Stettin, den 17. Au 
Weizen matt, geſtern 1 
frei Lager 58 Rt. bez 


ſt. Warmes Wetter, klare Luft. 
Wiſpel 883 Pfd. bunter a hr 14 Tage 


Roggen ſtille, loco 150 Wiſpel bis 83 Pfd. Maßerſatz 42 Rt. bez., 
84 Pfd. 431 Rt. bez, 82 Pfd p. Aug. 43 Rt. Br. p. Aug. Sept. 
42 Nl. Br., p. Sept. Oktober 40, Rt. bez. und Br., p. Ott. Rovbr. 39% 
Nit. Br. u. Gd., p. Frühjahr 40 Ni Gd. 
Gerſte, große 31 Ni. gefordert. 
Hafer, 40 Wiſpel 52 Pfd. von Demmin ſchwimmend frei hier 26 

Nt. dez, 50 Wifpel 54—55 Pfd. loco 26 Rt. bez⸗ 5 
Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen 
56 2à 58 42 2 46. 
Nübol etwas feſter, 


Gerſte Hafer Erbſen 
32 2 34. 24 2 25. 42 2 44. 
loco p. Auguſt u. Aug.⸗September 97 Nt. Br., 

. 9% Nt. bez. u. Gd., 91 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Rovbr. 
1 t. r. 


Spiritus flauer, loco ohne Faß 14—15 f bez., 15 f Br., mit Faß 
151 9 Gd., 1518 Br., p. Aug Sept. 167 655 p. Sept.⸗Okt. 171 8. Br., 
p. Okt⸗Rov. 185 5 bez. u. Br. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Auguſt. 

Busch’'s Lauk’s Hotel. Gutsb. Kennemaun aus Neuſtadt a. W.; die 
Kaufleute Buſchmann aus Berlin, Zwerg aus Bremen und Trager 
aus Limbach. 7 

Hotel de Baviöre. Profeſſor Dr. v. Zielonacki aus Breslau; Kaufmann 
Hochedlinger aus Warſchau. 

Schwarzer Adler. Frau Apotheker Neumann aus Breslau; 
Kommiſſarius v. Czamanski aus Kriewen; 


Pro bſt 


Diſtrikts⸗ 
Powalowski aus 


Potulice. 
a de. K i in; i 
Erbfen 41 a 47 Ni., 10 W. Ko . 45 Ni frei Bahn bez. Hotel de lle aufmann Eitner aus Berlin; Gutsb. Diedelow aus 
Winterrübfen do. Hotel de Paris. Die Gutsb. v. Bojanowski aus Karcewo und v. Roga⸗ 


Nübel p. August 95. Rt, Br.; 942 Rt. bez. 93 Nit. Gd. p Aug. ⸗ 
September do., p. September Okt. 943 Mt. Br. 97 Rt. bez., 95 Rt. Gd., 
to: Rt. Br., Gd. 


linsti aus Gwiazdowo; Gutsb. und Landſchaftsrath v. Ulatowski 
aus Morakowo. 


Hotel de Berlin. Kaufmann Brock aus Neubrüd; Juſtiz⸗Aktuar Weck⸗ 
werth aus Bromberg. 


bau übrig. Der Grund und Boden produzirt zwar in Folge der beſ⸗ 
ſern Bewirthſchaftung weit mehr, und hat auch einen weit größern 
Werth, als früher, aber dennoch wächſt ſein Werth nicht in demſelben 
Verhältniß, wie die Glieder der ihn beſitzenden Familien ſich mehren. 
In früheren Zeiten, wo dem Adel der Zutritt zu allen Aemtern offen 
ſtand (ja er war nur allein und ausſchlietzlich im Beſitz derſelben! 


Rt. 


Rt. bez. u. Gd., p. Auguſt do., 
bez. u. Gd p. Sept.⸗Okt. 203 
Nov. 194 Rt. bez. u. Br., 194 
Br, 181 Rt. Gd. 


Goldene Gans. Wegebaumtiſter Stuhlmann aus Pinne. 


1 175 8 Weisser Adler. Konditor Karpowski aus Samter; Güter-Agent Schöning 
a = En 2 nr 975 aus But; Gutsb. Weinhold aus Dombrowka. 
p. Aug 221 Rt. Br., 221 Ni. Hotel zur Krone. Die Kaufleute Witkowski aus Trzemeſzuo und Frau 


Norhmann aus Schollen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Deren. 
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Für Sattler und Riemer!!! 


+++ +++ 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 19. Auguſt. Auf allgemeines 
Verlangen noch eine Gaſtdatſtellung der Solotän⸗ 


zerinnen Fräul. Agnes und Marie Köbiſch und = re eh — . Blauk⸗ 45 
des Hen. Valletmeiſtet Wien rich. „Ein orientaliſcher os 8 43 . 5 * eder ze. von beſter # 
Traum,“ phantaſtiſch-pantomimiſches Ballet in 4 Qualität und ver auft billigſt 5 
1 Akt vom Balletmeiſter A. Wienrich. In dem die Leder Handlung ! £ 
Ballet vorkommende Tänze: 1) Scene et pas seul, 4 Moritz Schönlank, Breiteſtraße 7. 3 


ausgeführt von Fräulein Marie Köbiſch und Herrn reer 
Wienrich; 2) Pas de lombre au clair de lune, 
ausgeführt von Fräulein Agnes Köbiſch; 3) Pas 
Sylphide au reflet de Peau. ausgeführt von Fräu⸗ 
lein Agnes und Marie Koͤbiſch; 4) Pas action, 
ausgeführt von Fräulein Agnes Köbiſch und Herrn 
Wienrich; 5) Pas de deux, getanzt von Fräulein 
Agnes Koͤbiſch und Herrn Wienrich; 6) Finale. 
Vorher: Buch III. Kapitel I. Luſtſpiel 
in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 
Darauf folgt: Der Kalkbrenner. Poſſe 
mit Geſaug in 1 Akt von Karl von Holtei. 


Heute Vormittag 94 Uhr verſchied nach kurzen 
Leiden mein innigſt geliebter Gatte, der Kaufmann 
Theodor Willmann, im 30. Jahre ſeines 
Lebens und 15. Monate unſerer Verheirathung. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmet 
dieſe Anzeige die tief betrübte Wittwe 


Mathilde Willmann, geb. Effner. 
Poſen, den 18. Auguſt 1852. 
Die Beerdigung findet Freitag den 20. d. Mis. 
Abends 6 Uhr vom Leichenhauſe ab ſtatt. 


Serre et eee ere 


— Birllih echte Gardeſer Ei: 

tronen - keine Verdami m 
a 3) Rthlr. pro Hundert, und große, grüne 
Pomeranzen, a 10 Sgr. pro Dutzend, offerirt 


. 
Als ſicherſtes Präſervativ gegen 
die Cholera 


habe ich eine Compoſition, die unſchädlichſten Sub⸗ 
ſtanzen enthaltend, erfunden, welche bereits vielfach 
die ſchuellſte und ſicherſte Geneſung herbeigeführt 
hat. Das Original- Flaſchchen dieſer ſtärkenden 
Magentropfen koſtet nur 2 Sgr. und ſind ſolche 
bei mir, ſo wie in der Buchhandlung von J. J. 
Heine, Markt Nr. 85., zu haben. 
Poſen, den 19. Auguſt 1852. 


Eduard Kantorowicz, 


an der Dombrücke. 


Cholera⸗Schutzmittel. 
Als beſtes Präſervativ gegen die uns wieber heim⸗ 
ſuchende Cholera empfiehlt Uuterzeichneter die ſo 
magenſtärkende, ſchnell erwärmende, echt Eng⸗ 
liſche Pfeffermünz⸗ Creme und Ja⸗ 
maica⸗Ingwer⸗Ereme, in Originalflaſchen 
von ca. Quart à 74 Sgr. incl. Flaſche. Muß: 
Extract à 10 Sgr. Echten Schweizer 
Abſinth in Original⸗Flaſchen von ca. 1 Qurt. 
à 25 Sgr. incl. Flaſche. — Der Preis dieſer be⸗ 
währten Schutzmittel iſt, um ſie jedermann zugänglich 
zu machen, ſo billig geſtellt, daß Niemand es un⸗ 
verſucht laſſen möchte, ſich deren nach Bedürfuiß 
zu bedienen. 
Poſen, den 18. Auguſt 1852. 


L. Schellenberg. 


Todes-Anzeigen. 

Am 12. d. Mts. Nachmittags um 5 Uhr ver⸗ 
ſchied unſer innigſt geliebter jungſter Sohn Feodor 
an Krämpfen in dem kurzen Alter von 3 Jahren 
und 9 Tagen, welches hiermit ihren Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeigen 

die tief betrübten Eltern 
Au guſt Herzog jun., 
Loniſe Herzog, geb. Goldner. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 14. d. 
Mis. Abends um 8 Uhr unfere geliebte theuerſte 
Gattin, Mutter, Schwieger und Großmutter, Frau 
Johanna Suſanna Herzog, geb. Lorenz. 
an Kopftrampf und Ruhr in einem Alter von 
56 Jahren 9 Monaten. Dieſe ergebene Anzeige 
widmen den zahlreichen Verwandten und Freunden 
der felig Entichlafenen, um ſtille Theilnahme bittend, 

die tief betrübten Hinterbliebenen. 

Frauſtadt, den 16, Auguſt 1852. 


—— — 


Ein Deſtillateur moſaiſchen Glaubens, der ſchon 
ſeit 4 Jahren in einer bedeutenden Deſtillation 
Weſtpreußens konditionirt, ſucht von Michaelis e. 
ab ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Gaſtwirth Seelig in Poſen, St. Martin. 
Ein gewandter Bedienter findet Wilhelms⸗ 
ffnaße Nr. 13. einen Dienft- 


Bekanntmachung. 

Die Bedürfniſſe an Holz und Stroh zu den am 
5. und 6. reſp. 13. und 14. September d. J. 
abzuhaltenden Bivouaks der Königl. 10. Diviſion 
ſollen dem Mindeſtfordernden zur Lieferung über⸗ 
geben werden. 

Es ſteht hierzu Termin den 23. Auguſt e. 
Vormittags 10 Uhr im Büreau des unterzeichneten 
Proviant⸗Amtes an, woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen einzuſehen ſind. 

Poſen, den 11. Anguſt 1852. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Gerberſfraße Nr. 19. eine Treppe hoch if ein 
faſt neuer, ſehr gut konſervirter Mahagoni⸗Flügel 
billig zu verkaufen. 


Auf dem Graben Nr. 12. B. ſind freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 

Ein Laden nebſt zwei daran ſtoßenden Stuben, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, ſo wie eine Dachſtube 
iſt von Michaeli e. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer große Gerberſtraße Nr. 20. 


1 .S. Jaffs· 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 1 I. ſogleich zu vermiethen. 


| 


m —— 


w Kufus Garten. 


Donnerſtag den 19. Auguſt 


Posener Markt- Bericht vom 18. August. 


. 
Grosses Garten-Concert ... d. zur 16 Mz.] 2 —— 10 
von der Kapelle des Königl. 11. Inf⸗Reginents 9.80 a 1 BEN A 
Entree à Perſon 24 Sgr. Familien zu drei Perſonen Hafer dito 113 416 — 
5 Sgr. Aufang 6 Uhr. Buchweizen dito - /-|-1-| -|— 
a + — — | "Erbsen TE ah Äh ag Ira Dee 
* A Kartoffeln dito — 15 —1— 117 — 
5 * Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. 45-27 — 
— Stroh, d. Sch 2. 1200 Pfd. . 420 — 1 510 — 
Heute Donnerſtag den 19. Auguit zum Abendeſſen Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 120 — 1 125 — 


Enten: Braten mit Schmor⸗Kohl und 
neuen Kartoffeln, 


wozu freundlichſt einladet Tauber. 


Aufforderung und Bitte an die Thea⸗ 
ter⸗Direktion. 

Es iſt bekannt, daß die gegenwärtig ſich hier 

aufhaltende Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft Außerordent⸗ 


Marktpreis für Spiritus vom 18. August. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 


20 — 204 Rthir. 


Thermometerſtand 


liches leiſtet, weshalb hiermit der Wunſch öffentlich . eſſſer bochſter ſtand. 
ausgeſprochen wird, dieſelbe noch für einige Vorſtel- 9 Aug +11,8° 420,0 [27 3. 6,08. S. 
lungen zu gewinnen. Namentlich dürfte einem großen 10. ; 1527. ER . 888. 
Theil des Publikums es erwünſcht fein, wenn es der 12.4122 172° 127 77. SW. 
Theater⸗Oirektion beliebte, gedachte Geſellſchaft 13. +105° | +20,0° 27 75 SW. 
am nächſten Sonnabend nochmals auftreten zulaſſen. 14. 4 10,24 16827. 9,0 SW. 
Aude z. 15. 4 93 73 7 88 SW. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 17. August 1852. 1 


Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 
Freiwillige Staats-Auleibe : 5 103] Aschen Düsseldorfer 
Staats-Anleihe von 1850 4 104 1045 | Bergtzch- Märkische 
dito von 1852 „ 44 | 1045| — Berlin-Anhaltische .. . 2... .... 
Staats-Schuld-Scheine . :.- » » - » 34 — 947 dito dito PERU T „und 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ul sl BHiB-5in 129 Berlin-Hamburger .. 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 3 22 — dito dito Brionne 
Berliner Stadt- Obligationen 4411042 — Berlin- Potsdam Magdeburger. 
ito ito a Fa — dito Prior. A. .. 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 | — | 1001 dito Prior. L. CCle· 1024 
Ostpreussische dito —— . 434 — 9741 dito Prior. L. D. „„, A.. — 1027 
Pommersche dito . 31 9920 — Berlin-Stett inen. 1454| 1454 
Posensche dito . 4 — 1053 ] dito dito Prior. nenn ns — — 
dito neue dito 1 98 Breslau-Freiburger Prior. 1851. 1101 
Schlesische dito — 99% | Cöln-Mindeuer . — [1123 
Westpreussische dito 971 - dito dito Prior. 104 | _ 
Posensche Rentenbriele + 4 — 1012 | dito dito II. Em. N — 104 
Pr. Bank- Ant... 4 — 107] Krakau Oberschlesische . ... . . j — 905 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien 4.(— — Düsseldorf-Elberfelder enn — 88 
Friedrichs d'or n Kiel- Altonaer — 103 
FFF * NMagdeburg- Halberstädter — 165 
dito Wittenberger — 574 
dito dito Prior. — 1031 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische — 1001 
dito ito rior, 100)| — 
Zt. | Brief. | Geld. dito dito Prior. 1033| — 
E dito Prior. III. Ser. — 1034 
Russisch-Englische Anleibe » - 5 — 1191 dito prior. IV. Ser.. — 105 
dito dito dito | 4 —. 105 Nordbahn (Fr.- Wilh.) — 481 
dio 2—5 (Stgl... 44871 — dito Prior 103 — 
dito P. Schatz ob. 4 9140 — Oberschlesische Litt. 4. 34 — 1721 
Polnische neue Pfandbrieke .» » 4.1 — 197% dito e e 4 
dito 500 Fl. . 41914 — Prinz Wilhelms (St.-V.):ꝛ 4510 451 
dito 300 PI-... „ 11858: } Rheinische 2: . Hunden d — 8641 
dito A. 300 fr.. 5 — 9% dito (St.) Prior 9440 — 
Ae e — — 221 | Ruhrort-Crelel der. pe 92 
Kurhessische 40 Rihl r. — — 341 Stargard- Posener 9 — 
Badensche 35 fl. — 221 — WUBFINKEN . . eee — 94 
Lübecker St.-Anleihe 2 41 — 1033 Uto Porr. — 1103 
il Wilhelms-Bahn .. ...+- gan u — 1353 
Fonds und Actien fest, namentlich Niederschles. Zweigbahn-Stammaetien bedeutend gestiegen. Von 


Wechseln waren lang Amsterdam und Hamburg so wie kurz Leipzig höher, Augsburg und Frankfurt niedriger, 


— 


